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(£ rtfrcitti 3<td)
Unter den frischen jungen Mädchen, die

sich nach dem Sonntagsgottesdienst noch
plaudernd auf dem Kirchplatz aufhielten,
war die kleine Anna, die das Köpfchen
ganz auf die linke Seite geneigt trug. Sie
wartete auf ihre Mutter, damit sie mit ihr
den Heimweg antrete. Mit stillem Gruss
verliess sie die andern. Sie fühlte, wie ihr
Gebrechen etwas Trennendes war für sie
und die gesunden Gespänchen. Da kam
eine Frau des Weges, sprach die Mutter
an und nach kurzer Einleitung kam sie
auf Annas Defekt zu sprechen. Zuerst
grosses Staunen, dass man einfach so
wagte, über das zu sprechen, worüber
sonst immer geschwiegen wurde. Aber
Anna, mit gesundem Instinkt, spürte so-
fort, dass hinter den fragenden Worten
ein Wille stand zu helfen und bereitwil-
ligst drängte sie die Mutter, Auskunft zu
geben. Als die Fürsorgerin von einer Kor-
rektur durch Operation sprach, fand die-
Mutter vor Erstaunen und Angst keine
Worte, Anna aber war begeistert. Sie
wollte sofort die Zustimmung des Vaters
gewinnen. So ging man nach Hause.

Neues Leid! — Der Vater schwerhörig,
so dass er nur noch mühsam mit den Leu-

ten verkehrte und nicht mehr viel Auf-
träge als Maler erhielt. Die 16jährigeälteste Tochter ebenfalls invalid: Hüft-luxation. —

Heute, nach 6 Monaten, ist Anna ope-riert und überglücklich über die gelungeneKorrektur. Der Vater besitzt einen Hör-
apparat und hat wieder Mut und Zuver-sieht. Die 16jährige Schwester, für die
ärztliche Hilfe nicht mehr in Frage kam,hat nun eine Lehrstelle als Schneiderin
und lebt sich in der kleinen Stadt ganz
gut ein. »

So konnte einer Familie geholfen wer-
den, dank der Kartenspende Pro Jn/irmis.

Vergessen wir nicht, unsern Beitrag zu
bezahlen! Würde jede Familie die Fr. 1.80
begleichen, so beliefen sich die Einnahmen
auf 2 Millionen Franken, also Fr, 10.—
pro Kopf für die 200 000 Infirmen, die wir
schätzungsweise in der Schweiz haben.
Helfen wir unsern Behinderten.'

Postcheckkonto Kartenspende Pro In-
firmis in jedem Kanton. Hauptpostcheck-
konto VIII 21595.

Ein taubstummer Knabe kontrolliert die Vibra-
tion der eigenen Stimme

Hechts: Kinder mit Gehörresfen erhalten .mit
Hilfe des Mikrophons Unterricht

san schüttelt den Kopf: das „Zweite Gesicht" sei gleich-
zeitig mit den Geistern und Gespenstern verschwunden.

fhe Barden betreffe, so hätten sich seit dem Aufstand
on 745 (angestiftet durch den Prätendenten Karl Eduard
us em Hause Stuart und vereitelt durch die Schlacht bei
u oden in Sehottland) die Sitten und Gebräuche stark ver-

siclT"* ®^den gebe es keine mehr. Der Herzog mischt
c jetzt ins Gespräch und weiss zu erzählen, dass sein

liir!'. Lovat, 1745 als Rehell enthauptet, noch Eigen-
er eines Barden gewesen sei.

tänz** j °^land tanzt man gerne, entweder Rills (Rund-
e zu dreien und vieren) oder Strathpeg, eine Art Menuett

Kind"*'* .en Zwischenhüpfschritt. Die herzoglichen
and ff Woche dreimal, und wer von den Gästen
Die tanzfreudig ist, darf jeweilen mitmachen.
— Gp'

Tanzmusik liefert die — „abscheulich klingende"
er snfi+t gewissen Mac Intyre. Besser als Tänze spielt
genos«ß u if °lkslieder und Balladen. Wenn aber Tisch-
nischen" i r ®^Pten, die schottische Musik' sei der italie-
es r,:i

*
„ ' widerspricht Eva eifrig. Uebçrhaupt :

gewöhnt Dinge, an die man von Jugend auf
sein muss, um sie schön zu finden ; besonders : alte

Sitten. Die beste — und am wenigsten gut erhaltene — schot-
tische alte Sitte ist die Gastfreundschaft. Doch kann man
auch jetzt noch, wie das Tagebuch sagt, mit Empfehlungs-
briefen durch ganz Schottland reisen, ohne jemals in einem
Wirtshause übernachten zu müssen!

Von der schottischen Gastfreundschaft weiss Eva Cha-
rakteristisehes zu erzählen. Eines Tages kommt ins Schloss
die Kunde, im Gasthofe des Städtchens seien Fremde ab-
gestiegen. Man schickt einen Dienstboten hin, um nach den
Namen zu fragen. Er kommt zurück und meldet: „Herr und
Frau Meerman aus Haag, Holland." — „Aber die Leute
kenne ich ja!" ruft Eva aus, „das heisst, wenigstens den
Herrn; es sind Leutg von Stande!" — „Dann wollen wir sie
einladen", erklärt <fie Herzogin, „sie sollen im Schlosse über-
nachten!" Die Holländer danken höflich; aber am folgenden
Tage kommen sie ins Schloss und bleiben bis in den Abend.
Tags darauf fährt man sie im Park spazieren, obschon das
Wetter erbärmlich ist. Und wie das holländische Ehepaar
sich, gerührt dankend, verabschiedet, gibt man ihm Emp-
fehlungsbriefe für Bekannte mit,— und wer wäre für den
Herzog von Argyll auf Schloss Inverary nicht ein Bekannter

(Fortsetzung folgt)

Invalides Mädchen bei Gehversuchen

565

E Menti Sach
Unter den krlscken jungen Msdcksn, àsick nsck dem SoiM-tsgsgottssdlenst noek

plsuâsrnâ suk dem Rirekplst? sukkleltsn,
wsr à Kleins àns, à âss Röpkcksn
gsn2 sut à linke Leite geneigt trug. Sie
wsrtete sut ikre Muttsr, âsmit à rnit ikr
âen Reimwsg sntrsts. Mit stillein (Zruss
verliess sis à snâern. Lis küklts, à ikr
Qsbrscksn etwss ?rennenà wsr kür sis
unâ à gssunà (Zsspâneksn. Os ksm
sine ?rsu âss tVsgss, sprsck Me Mutter
sn unâ nsck kurzer Einleitung ksm sis
suk /muas Oskskt su sprseken. Zuerst
grosses Stsunsn, âsss man, sinksck so
wsgts, über âss su sprseken, vorüber
sonst immer gesckwlegsn wurâs. ^.bsr
àns, mit gssuniZsm Instinkt, spürte so-
kort, âsss bintsr Äsn krsgenüsn tVorten
ein IVUIs stsnâ su Kelten unâ bersltwil-
ligst ârsngts sis Me Mutter, àskunkt su
geben. /Äs Ms Fürsorgerin von einer Ror-
rsktur âurck Operation sprsek, ksnâ Ms
Mutter vor Orstsunen, unâ ^ngst keine
IVorts, àns sbsr wsr begeistert. Sie
wollte sokort âie Zustimmung des Vstsrs
gewinnen. So ging man nsck Rsuse.

bleues Oeiâ! — Oer Vster sckwerkörig,
so âsss er nur nook mükssm mit âen Osu-

ten vsrkekrte unâ nickt mskr viel àt-trüge sis Msler erkislt. Oie Ikjükrigsälteste ^ooktsr sbenksUs invsliâ: Rükt-
luxstion. —

Reute, nsck k Monsten, ist /l.nns ops-risrt unâ überglücklick über Ms gelungeneKorrektur. Oer Vster bssitst einen Rör-
sppsrst unâ kst wieâer Mut unâ 2uver-siokt. Ois 1Hübrige Sokwester, kür Me
srstlicke Rilke nickt mekr in Rrsge ksm,kst nun eine Oskrstelle sls Lekneiâsrin
unâ lebt sick in âer kleinen Stsât gsnxgut ein. -

So konnte einer Familie pekoî/en rver-
âen. ànk âer Rartenspenâe Rro In/irrnis.

Vergessen wir nickt, unsern Leitrsg su
bessklsn! tVüräe jsâs ?smilis Me ?r. 1.80
beglsicken, so bslisksn sick Ms Rinnskmen
sut 2 Millionen Orsnksn, ào ?r, 10.—
pro Ropk kür Me 200 000 Inkirmsn, Me wir
sckstsungsweise in âer Lckwà Ksben.
Rel/en rvir unsern Sekinâerten/

Oosìcksckkonto Rsrtsnspenâe Rro In-
kirmis in zsâsm Rsnton. Rsuptpostckeck-
Konto VIII 21S9S.

kn tàkmmsr Kr.abs kontrolliert die Vil-ra-
tîon der eigenen Stimme

Kinder mit LeKSrrsstsn erkalten .mit
riiiie des ktikropkons Onterrickt

êsn seküttelt âen Xopf: âss „Zweite Lesiekt" sei gleiek-
^ltiA Mt âen (Geistern unâ Lespsnstern vsrsekwundsn.

v
^ à Garden ketreffe, so kätten sied seit âein àfstanâ

on 745 (anA68tikiei âured âen?raîenâenîen Xarl Lâusrâ
us em Lìuarì unâ vereitelt âurod âie Loklaelit kei
u ocisn in Lekotllsnâ) âie Litten unâ Lskrsueke stsrk ver-

Karden geke es keine inskr. Oer Herzog misokt
° Mn ins Lesprsek unâ weiss 2U er^sklen, âsss sein

Lovât, 1745 sis Lekell entksuptet, noek Ligen-
er eines Lsrâen gewesen sei.

tànr'ì ^^lanâ tsnst rnan gerne, entweâer kills (Lund-
e su dreien unâ vieren) oâer Ltrstkpeg, eine àt Menuett

deinen 2wisekenküpfsekritt. Oie kersoglioken
unà

jode Woelle dreimal, unâ wer von âen Lüsten
Die isn2kreuâiZ ist, âsrk jeweilen initrnaollen.
— ^ Dsnxmusik liefert âie — „sllselleuliell klinZenâe"
er M^ìssen Mae Inters. Lesser sis ?sn2e spielt

"I. i.ê ^^Ikslisâsr unâ ksllsâen. Wenn skerl'iseli-
ààen^ k ^?îsn, âie sellottiseke Musik sei âer itslie-
e» à ^ wiâsrspriellt Lva eilris. Oellerlisupt:

^ î 8Ìe, OinM, su âie inan von âuZenâ auf
sein inuss, uin sie sekön 2u finâen; llesonâers: site

Litten. Oie deste — nnâ sin wenigsten gut erbaltsne — sekot-
tiselle site Litte ist âie Lastfreunâsekskt. Ooek ksnn man
suek jet2t noek, wie âss lü^sbuek ssAt, mit LmpfeklunZs-
llrisfen ânrek Äsn? Lvllottlanâ reisen, ollne )smsls in einem
V/irtslisuss üliernaeliten 2u müssen!

Von âer sekottisoksn Lsstfreunâsvlisft weiss Lva Lka-
rskteristisekes 2u er^sklen. Lines IsZes kommt ins Sellloss
âie Lunâe, im Lsstkofs âes Ltäätcliens seien Lremâe sb-
AestieZen. Msn sokiekt einen Oienstboten kin, um nsek âen
iVsmen 2U frsAön. Lr kommt surüek unâ meidet: „Herr und
Lrsn Meermsn aus klss^, Llollsnä." — ,,àer die Leute
kenne iek ja!" ruft Lvs sus, „âss ksisst, wenigstens den
klerrn; es sind Leutß von Stande!" -— „Dann wollen wir sie
einladen", erklärt die Herzogin, „sie sollen im Lvklosse üker-
nsekten!" Oie Hollander âsnksn köllivk; sder am folgenden
lüge kommen sie ins Lekloss und bleiken dis in den Xkend.
Lags âsrsuf fskrt msn sie im Lark spazieren, oksekon das
^Vetter erksrmliek ist. Ond wie âss kollsnâisvke Lkepssr
siek, gerükrt âsnkenâ, versbsekieâet, gidt man ikm Lmp-
fsklungskriefs für Leksnnte mit— und wer wsre für den
Herzog von Vrg^II suf Lekloss Inversr^ niekt ein Leksnnter

(Fortsetzung folgt)

lnvalides kiädcksn bei (Zskvsrsucken
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